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Der Nationale Masterplan Maritime Technologien
Ein Bericht von Holger Klindt
Nationaler Masterplan Maritime Technologien | NMMT | Meerestechnik | Sicherheitstechnik | Hydrographie
Der Nationale Masterplan Maritime Technologien (NMMT) leistet einen Beitrag zur 
Verbesserung der strukturellen Rahmenbedingungen für die maritime Industrie. Er ist 
ein strategisches Instrument für eine zielgerichtete, koordinierte und kohärente Po-
litik für die deutschen maritimen Technologien. Zur Umsetzung des NMMT hat das 
Bundesministerium für 
Wirtschaft und Techno-
logie (BMWi) eine Ko-
ordinierungsstelle ein-
gerichtet, die im Januar 
2012 ihre Arbeit aufge-
nommen hat. Zeit für 
eine Zwischenbilanz.
der Meerestechnik, mit dem Ziel, konkrete 
Handlungsempfehlungen an alle Akteure für 
eine künftige maritime Technologiepolitik 
und eine mit den Ländern abgestimmte 
kohärente maritime Politik zu richten.«
• »Beiträge zur Erhöhung der Sichtbarkeit und 
der Chancennutzung im Bereich der mee-
restechnischen Wirtschaft auf nationaler und 
internationaler Ebene.«
• »Generierung und Sicherung eines nach-
haltigen Dialogprozesses zwischen Bund, 
Ländern, Politik, Verbänden, Wirtschaft und 
Wissenschaft zu den Chancen, Herausforde-
rungen und Handlungsempfehlungen für 
eine anwendungsorientierte FuE im Bereich 
Meerestechnik.«
• »Unterstützende Maßnahmen für eine 
verbesserte nationale und internationale 
Vernetzung und Positionierung.«
• »Fortsetzung, Anpassung und ggf. Stärkung 
der Programms ›Schifffahrt und Meerestech-
nik für das 21. Jahrhundert‹.«
In der Folge bedurfte es vieler engagierter Akteure, 
Konferenzen und Workshops, um aus der Vielzahl 
unterschiedlichster Interessen und Vorstellungen 
das Bild des ersten Nationalen Masterplans Mari-
time Technologien zu entwickeln. Eines der vor-
rangigen Ziele in dieser vorbereitenden Phase war 
es, aktive wie auch potenzielle Industrieakteure in 
den einzelnen Anwendungsfeldern zu identifizie-
ren und deren bereits vorhandene Produkt- und 
Marktpositionen zur Konkretisierung der NMMT-
Roadmap zu erfassen und zu nutzen. 
Nationaler Masterplan
Nach fast zwei Jahren intensiver Beratungen zwi-
schen allen Beteiligten war es schließlich so weit. 
Im Herbst 2011 präsentierte der damalige Staats-
sekretär des Bundeswirtschaftsministeriums, Hans-
Joachim Otto, der auch der Maritime Koordinator 
der Bundesregierung war, den NMMT im Rahmen 
einer großen Auftaktveranstaltung im Bremer Rat-
haus. Entsprechend groß waren die Erwartungen: 
einerseits vonseiten der Industrie an die Bundesre-
gierung, strukturbildende Maßnahmen und Inno-
vationsentwicklung zu unterstützen, andererseits 
vonseiten der Politik an Industrie und Verbände, 
verstärkt in konzertierte Maßnahmen und strategi-
sche Produktentwicklung zu investieren.
Hintergrund
Mit Beschluss der Bundesregierung im August 2011 
wurde der »Nationale Masterplan Maritime Tech-
nologien«, kurz NMMT, etabliert. Vorausgegangen 
waren mehrjährige intensive Vorarbeiten unter 
Beteiligung von Politik, Industrie und Forschung. 
Ihren Ausgangspunkt nahm diese Initiative auf der 
6. Nationalen Maritimen Konferenz 2009 in Rostock. 
Zahlreiche maritime Verbände, unter ihnen der Ver-
band für Schiffbau und Meerestechnik (VSM), die 
Gesellschaft für Maritime Technik (GMT) sowie die 
Deutsche Hydrographische Gesellschaft (DHyG), 
aber auch der Verband Deutscher Maschinen- und 
Anlagenbau (VDMA), hatten sich im Vorfeld dieser 
Veranstaltung zunehmend über mangelnde Ab-
stimmung und Koordinierung industriepolitischer 
Maßnahmen zwischen den Bundes- und Landes-
ressorts sowie den Verbänden beklagt. Zahlreiche 
Mitglieds unternehmen hatten immer öfter das Ge-
fühl, in der großen Bandbreite durchaus vorhande-
ner öffentlicher Förder- und Unterstützungsinstru-
mente die Orientierung zu verlieren.
Die Nationale Maritime Konferenz bot daher die 
ideale Gelegenheit, in einem offenen und fairen 
Dialog zwischen Politik und Wirtschaft geeignete 
Grundlagen für eine zukünftig konsolidierte Indus-
triepolitik für die maritime Wirtschaft zu erarbei-
ten. Der damalige niedersächsische Wirtschaftsmi-
nister Dr. Philipp Rösler stellte seinerzeit fest:
»Die Meerestechnik ist ein Wachstumsmarkt mit 
jährlich zweistelligen Raten. An diesem Wachstum 
müssen deutsche Unternehmen teilhaben und ih-
ren Marktanteil ausbauen. Die Meerestechnik ver-
eint Schlüsseltechnologien für den Schutz und die 
Nutzung der Meere. Auch für die künftige Versor-
gung mit Energie und Rohstoffen spielt die Mee-
restechnik eine zentrale Rolle. Mit dem NMMT wol-
len wir die nationalen Kräfte bündeln, Forschung 
und Wirtschaft noch enger zusammenbringen 
und die Öffentlichkeitswahrnehmung für diesen 
Bereich erhöhen« (zitiert nach Brodda u. Jarowins-
ky 2013).
In seinem Bericht von der sechsten Maritimen 
Konferenz fasste Rösler unter dem Titel »Wachs-
tumsmarkt Meerestechnik« die mit den Workshop-
Teilnehmern erarbeiteten Handlungsempfehlun-
gen zusammen (BMWi 2009, S. 48–50):
• »Erstellung eines ›Nationalen Masterplans 
Maritime Technologien‹ im Rahmen eines Di-
alogprozesses mit allen Akteuren im Bereich 
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ihren ausgeprägten Niederschlag in den soge-
nannten Querschnittstechnologien und -metho-
den. Das wird unmittelbar deutlich, wenn man die 
Hydrographie in ihren jeweiligen Einzelbezügen 
zu den genannten Anwendungsfeldern betrach-
tet. Grundsätzlich unterscheidet der NMMT daher 
bei den Anwendungsfeldern nach »Marktfeldern« 
und »Technologiefeldern«.
In einem zweiten Schritt unternimmt der NMMT 
dann für jedes dieser Anwendungsfelder den Ver-
such einer Standortbestimmung der deutschen 
Industrie- und Forschungslandschaft. Fragen zur 
aktuellen und zukünftigen Entwicklung des je-
weiligen Teilmarktes spielen hierbei ebenso eine 
Rolle wie Fragen zu Anzahl, Größe und Markt-
präsenz deutscher Anbieter in diesem Segment. 
Auch Betrachtungen zu vorhandenen nationalen 
Forschungs- und Technologieressourcen sowie 
zur Position deutscher Akteure im Verhältnis zu in-
ternationalen Wettbewerbern finden sich.
Aus dieser Standortbeschreibung leitet der 
NMMT konkrete Handlungsempfehlungen für das 
jeweilige Anwendungsfeld ab. Hierbei ist zu kon-
statieren, dass sich die abgeleiteten Handlungs-
empfehlungen keineswegs nur einseitig auf die 
Entwicklung bzw. den Ausbau vorhandener För-
dermöglichkeiten im Forschungs- und Entwick-
lungsbereich konzentrieren. Vielmehr versucht der 
NMMT konsequent alle Forderungen und Hand-
lungsempfehlungen des Workshops IV der 6. Na-
tionalen Maritimen Konferenz aufzugreifen und 
– in einem standardisierten Raster strategischer 
Maßnahmen – mit konkreten Einzelmaßnahmen 
für jedes einzelne Anwendungsfeld zu besetzen. 
Geprüft wird also für jedes der zehn Anwendungs-
felder (Abb. 1), ob Handlungsbereiche zugeordnet 
werden können; insgesamt acht an der Zahl: 
• Leitthemen, Demonstrationsvorhaben und 
Leuchtturmprojekte,
• Forschung und Entwicklung, Technologien,
• Märkte/Exportförderung, 
• Systemintegration, Verbesserung der Sys-
temkompetenz und Netzwerkbildung,




Zentrales Steuerungsorgan bei der Entwicklung 
und Umsetzung des NMMT ist der NMMT-Len-
kungsausschuss (Abb. 2). Dieser setzt sich aus 
Konkretes Ziel des NMMT ist die Stärkung der 
technologischen Exzellenz der deutschen Mee-
restechnik und der weitere Ausbau als Hochtech-
nologie-Standort für maritime Technologien. Im 
Einzelnen werden die folgenden Ziele angestrebt:
• technologische Exzellenz und Marktführer-
schaft deutscher Meerestechnik,
• Steigerung der  Wettbewerbsfähigkeit und 
wachsende Marktanteile,
• Entwicklung von Schlüsseltechnologien zur 
Sicherung einer langfristigen Energie- und 
Rohstoffversorgung aus dem Meer,
• nachhaltige wirtschaftliche Nutzung und 
Schutz der Meere.
Der NMMT ist jedoch keineswegs gleichzusetzen 
mit den Forschungsprogrammen und Förderiniti-
ativen einzelner Bundesressorts. Er trägt vielmehr 
die Rolle eines übergeordneten strategischen 
Rahmens für eine zielgerichtete, koordinierte und 
kohärente Politik – gemeinsam getragen von der 
Bundesregierung, der maritimen Wirtschaft sowie 
von Forschung und Lehre. Hiermit wird der NMMT 
zukünftig zum zentralen Instrument bei der Ent-
wicklung, Ausgestaltung und Koordinierung aller 
wirtschaftspolitischen Maßnahmen zur Förderung 
der maritimen Technologien.
In dieser Rolle wird der NMMT unter anderem 
helfen:
• zukünftige Forschungs- und Entwicklungs-
programme der verschiedenen beteiligten 
Ressorts zu entwickeln und passgenau 
aufeinander abzustimmen,
• wichtige Technologiecluster zu initiieren 
bzw. fördernd zu begleiten,
• im Bereich der nationalen und internationa-
len Standardisierungsprozesse strategische 
Initiativen zum Schutz deutscher Technolo-
gien auszulösen,
• den Bereich der Aus- und Weiterbildung 
durch gezielte Maßnahmen auf dem Gebiet 
der »Maritimen Bildung« zu unterstützen.
Der NMMT klassifiziert den gesamten Bereich der 
maritimen Anwendungen in einem Katalog von 
zehn maritimen Fachdisziplinen, sogenannten An-
wendungsfeldern (Abb. 1).
Wichtig ist, festzustellen, dass es sich hierbei 
ausschließlich um nicht-schiffbauliche Anwen-
dungen und Märkte handelt, da der Schiffbau im 
Rahmen der politischen Flankierung bereits seit 
Längerem über einen eigenständigen Katalog von 
Förder- und Entwicklungsmaßnahmen verfügt; 
obwohl mittelbar natürlich auch hier der Spezi-
al- und Sonderschiffbau mit der Konstruktion von 
Forschungs-, Vermessungs- und Explorationsfahr-
zeugen oder den Offshore-Errichterschiffen und 
-Plattformen berührt wird. 
Auffällig ist aber auch, dass die Hydrographie 
scheinbar unberücksichtigt bleibt. Das ist aber kei-
neswegs der Fall; vielmehr findet sie zusammen 
mit einer ganzen Reihe weiterer zentraler Themen 
Abb. 1: Die maritimen 
Anwendungen lassen sich 
in zehn Anwendungsfeldern 
klassifizieren
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Hierbei handelt es sich in der jetzigen Phase zu-
nächst einmal weniger um ein Forschungs- und 
Entwicklungsprojekt, als vielmehr um einen in-
dustriellen »Show-Case« zur Demonstration der 
in der deutschen Industrie bereits vorhandenen 
Fähigkeiten. Darüber hinaus dient die Demons-
tration aber auch der Erprobung neuer Produkte 
und Methoden im operationellen Kontext, also die 
Prüfung auf Alltagstauglichkeit.
Dabei wird auch der NMMT selbst seine Taug-
lichkeit ein weiteres Mal unter Beweis stellen kön-
nen – schließlich ist es ja gerade der NMMT, der 
es ermöglichen soll, Hersteller, Beschaffer, Anwen-
der, Zertifizierer, Forscher und viele mehr unter 
einem neutralen Dach zusammenzubringen, um 
gemeinschaftlich an der erfolgreichen Fortent-
wicklung maritimer Zukunftstechnologien aus 
Deutschland mitzuwirken.
Im Rahmen des weiteren Ausbaus dieses 
Leuchtturmprojekts wird es dann allerdings zu-
künftig auch notwendig sein, verstärkt Techno-
logiethemen und neue Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte einzubinden. Bereits Ende 
2013 sind die Forschungsvorhaben COSINUS und 
EMSEC angelaufen. Letzteres ist eingebunden in 
das integrierte Forschungsvorhaben »Forschung 
und Entwicklung für die Maritime Sicherheit 
und entsprechende Echtzeitdienste« des Deut-
schen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR). 
Ziel ist es, gemeinsam mit weiteren Industrie- 
und Forschungspartnern modulare Lösungen 
zum Küsten- und Meeresschutz, zur Erhöhung 
der Sicherheit der Schiffsverkehre sowie für die 
Sicherheitsbedürfnisse des Hafen- und Offshore-
Schutzes zu entwickeln. Acht DLR-Institute wer-
den in enger Abstimmung mit dem Bremer Re-
gionalcluster MARISSA an diesem ambitionierten 
Vorhaben arbeiten.
Die Rolle der Hydrographie
Im Spätsommer 2013 veröffentlichte die AG ZMS 
ein Dokument zur Standortbestimmung der deut-
schen Industrie im Markt der zivilen maritimen 
Sicherheitstechnik. In der Einleitung geben die 
Autoren einen interessanten Überblick über die 
Bandbreite der maritimen Sicherheitsinteressen 
und Anwendungen:
»Bei der maritimen Verkehrsleit- und Sicher-
heitstechnik handelt es sich um einen klassischen 
Querschnittsbereich mit Anwendungen in der 
Seeverkehrs- und Hafensicherheit, der maritimen 
Logistiksteuerung und -sicherheit sowie in der 
Schiffssicherheit, der Umweltsicherheit und der 
Ressourcensicherung. (…)
(…) Um Verkehrsbehinderungen, -gefährdun-
gen, Havarien und Unfälle zu vermeiden sowie 
einen effizienten Ablauf und eine zuverlässige 
Überwachung zu erreichen, erfährt die moderne 
maritime Verkehrsleit- und Sicherheitstechnik be-
sondere Aufmerksamkeit. 
Maritime Sicherheitskonzepte sollen allgemein 
Vorsorge leisten, menschliches Leben auf See, die 
Vertretern von Bundesministerien (BMWi, BMVBS, 
BMU und BMBF), der Küstenbundesländer sowie 
den beteiligten Verbänden zusammen, wobei die 
DHyG permanentes Mitglied des Lenkungsaus-
schusses ist. Dieses Gremium führt und koordi-
niert die Arbeiten in den einzelnen Fachgruppen, 
beratschlagt über notwendige politische Flan-
kierungsmaßnahmen, begleitet die aktuell anste-
hende Fortschreibung des NMMT und berät und 
beschließt besondere fachgruppenübergreifende 
Initiativen und Steuerungsmaßnahmen. 
Nach gut zwei Jahren praktischer Umsetzung 
des NMMT kann auf eine erste positive Zwischen-
bilanz geblickt werden. Einzelne Anwendungs-
felder wie »Offshore-Öl und -Gas«, die »Marinen 
Mineralen Rohstoffe«, die »Maritime Verkehrs-
leit- und Sicherheitstechnik« und die »Maritime 
Mess- und Umwelttechnik« können auf eine ganz 
wesentlich durch den NMMT ausgelöste, überaus 
positive Entwicklung zurückblicken. Hierbei wurde 
gerade dem gemeinsamen Querschnittscharakter 
der beiden zuletzt genannten Anwendungsfel-
der durch eine zwischenzeitlich vereinbarte enge 
operative Verzahnung Rechnung getragen. Im 
November 2013 hat sich hierzu, verbandsübergrei-
fend unter dem Dach des NMMT, die Arbeitsgrup-
pe »Zivile Maritime Sicherheitstechnik« – kurz AG 
ZMS – gegründet. Diese wird im Konzert der betei-
ligten Verbände von der GMT – unterstützt durch 
die DHyG sowie durch das Bremer Regionalcluster 
MARISSA, einem branchenübergreifenden Netz-
werk führender Industrieunternehmen im Bereich 
der maritimen Verkehrsleit- und Sicherheitstechnik 
– geführt und steht zurzeit unter der Leitung des 
Autors.
Naturgemäß schreiten nicht alle Fachgruppen 
mit gleicher Geschwindigkeit voran. Einzelne 
Arbeitsgruppen wie die AG ZMS haben zwi-
schenzeitlich jedoch bereits einen hohen Kon-
kretisierungsgrad erreicht und haben sich auch 
bereits selbst zu sehr konkreten Arbeitszielen 
verpflichtet. So wird sich die AG ZMS im Rahmen 
der für 2014 geplanten Sitzungsperiode mit der 
Fortschreibung der bisher im NMMT formulierten 
Forderungen zur strategischen Ausgestaltung 
des Marktes für zivile maritime Sicherheitstech-
nik beschäftigen. Besonderer Schwerpunkt wird 
hierbei der weitere Ausbau des bereits angelau-
fenen NMMT-Leuchtturmprojekts »Maritime Si-
cherheit mit Demonstrationsvorhaben Deutsche 
Bucht« sein.
Abb. 2: Der NMMT-
Lenkungsausschuss ist das 
zentrale Steuerungsorgan für 
das Gelingen des NMMT
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Produkten und Fähigkeiten sind hierfür grundsätz-
lich bereits gut aufgestellt, in diese neuen Anwen-
dungen hineinzustoßen. Der NMMT bietet jetzt 
die Möglichkeit, diese neuen Chancen mit Hilfe 
förderpolitischer Maßnahmen gezielt zu adressie-
ren und notwendige Initiativen auszulösen. 
Fazit
Mit der erfolgreichen Etablierung des Nationalen 
Masterplans Maritime Technologien ist es erst-
malig gelungen, gemeinsam mit Vertretern des 
Bundes, der Länder, der Verbände sowie mit zahl-
reichen direkt beteiligten Industrieunternehmen 
zu einem gemeinsamen Grundverständnis über 
zukünftige Entwicklungspotenziale und hierzu 
notwendiger Förderrahmenbedingungen für die 
maritime Wirtschaft zu gelangen.
Gleichzeitig liefert der NMMT aber auch die not-
wendigen Werkzeuge zur Konkretisierung und 
Implementierung notwendiger Umsetzungsmaß-
nahmen. Besondere Bedeutung kommt hierbei 
insbesondere der durch den damaligen Bundes-
kanzler Gerhard Schröder etablierten Position des 
»Maritimen Koordinators« zu. In der Großen Koa-
lition wird diese Aufgabe seit Kurzem von Uwe 
Beckmeyer (SPD), Parlamentarischer Staatssekretär 
im Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, 
wahrgenommen. Der Maritime Koordinator mit 
seinem engagierten Stab ist zentraler Ansprech-
partner und Koordinator für alle Themen rund um 
den NMMT. Die tägliche Arbeit sowie Begleitung 
und Unterstützung einzelner Themenfelder wird 
durch eine vom BMWi eingerichtete koordinieren-
de Stelle unterstützt.
Der Umsetzungsprozess des NMMT hat inzwi-
schen eine hohe Dynamik erreicht und umfasst 
eine Vielzahl von Aktivitäten. Der NMMT legt ei-
nen besonderen Schwerpunkt darauf, dass es 
den deutschen Unternehmen mit ihrem großen 
technologischen Know-how und hohen Innovati-
onspotenzial gelingt, diese Wachstumsmärkte zu 
erschließen. Auf der 8. Nationalen Maritimen Kon-
ferenz in Kiel 2013 wurden bereits weitergehende 
Handlungsempfehlungen für die Umsetzung und 
Fortschreibung des NMMT beschlossen. Eines ist 
bereits sicher: Mit dem NMMT hat die Bundesre-
gierung ein innovatives und zukunftsorientier-
tes Steuerungsinstrument geschaffen, das es der 
Branche ermöglicht, den hohen Stellenwert der 
Meerestechnik für zentrale Zukunftsfragen sicht-
bar zu machen. “
maritime Umwelt und Sachgüter von hohem Wert 
zu schützen.
Die Organisation und Abwicklung vieler mariti-
mer Aktivitäten erfordern den Einsatz komplexer 
technischer Überwachungs- und Leitsysteme, um 
Sicherheitsrisiken zu reduzieren und die Einhal-
tung von Sicherheitsstandards zu gewährleisten. 
(…)
Hoheitliche Sicherheitsaufgaben umfassen z. B. 
die Überwachung der Schifffahrtswege, die Zoll-
überwachung und Abwehr von Schmuggel, die 
maritime Grenzsicherung, die Terrorabwehr, die 
Rettung Schiffbrüchiger oder den Küstenschutz.
Wichtige Einsatzgebiete sind aufgrund beson-
derer Sicherheitsrisiken Offshore-Anlagen für die 
Öl- und Gasgewinnung. Neue Wachstumschan-
cen ergeben sich aber vor allem durch den rasan-
ten Ausbau der Offshore-Windkraftanlagen im eu-
ropäischen Raum« (AG ZMS 2013, S. 18).
Das Positionspapier teilt die zivile maritime Sicher-
heit in vier Blöcke nationaler Leitthemen auf, die 
jeweils vier Unterpunkte beinhalten (Abb. 3):
• Verkehrssicherheit,
• Umweltsicherheit, 
• Sicherung (Security) von Häfen, Schiffen, 
Infrastrukturen und Ressourcen,
• Querschnittsaufgaben.
Ein zentrales Element dieser Aufgaben liegt aus 
systemischer Sicht in der Erfassung, Aufbereitung 
und Darstellung eines maritimen Lagebildes. 
Diese Lagedarstellungen beinhalten, abhängig 
vom konkreten Anwendungsfall, eine Vielzahl un-
terschiedlichster Informationen einschließlich hy-
drographischer Basisdaten. Sei es die Notwendig-
keit zur Erstellung elektronischer Seekarten, der 
Bedarf an hochgenauen Positionierungsdiensten 
im Offshore-Bereich oder die Notwendigkeit zur 
Unterstützung raumplanerischer Prozesse im 
Meer – die Hydrographie stattet alle maritimen 
Sicherheitsanwendungen mit den notwendigen 
Grundlagen entsprechend aus. Maritime Sicher-
heit ist ohne die Leistungen der Hydrographie 
nicht umsetzbar!
Diese überaus zentrale Position und Bedeutung 
der Hydrographie für Anwendungen der mariti-
men Sicherheit bleibt aber keineswegs ohne Fol-
gen für die weitere Entwicklung der Hydrographie 
selbst.
Vielfach macht auf Konferenzen heute das 
Schlagwort vom »acquire once, use many times« 
die Runde. Hydrographische Daten in einem ein-
zigen Erfassungsprozess zu sammeln, um sie im 
Anschluss vielfältigen Nutzungen zuzuführen, 
bleibt dabei aber nicht nur länger eine Frage der 
Ökonomie des Messprozesses, sondern berührt 
auch Fragen zur Qualität, zur Konsistenz und Ver-
fügbarkeit sowie grundsätzlich zu zukünftig be-
nötigten Datenprodukten und -dienstleistungen. 
Zahlreiche neue Marktchancen zeichnen sich hier 
ab. Deutsche Unternehmen mit hydrographischen 
Weitere Informationen:
www.nmmt.de
Abb. 3: Die vier Leitthemen 
der zivilen maritimen 
Sicherheit mit ihren 
Unterpunkten
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